
Nachhaltig wirtschaften

Nachhaltig
Das  „Bürgerprojekt  Zukunft  Tübingen“  will  über  die
Grenzen  des  Wachstums  nachdenken  (Bericht  vom  5.
Oktober).

Leserbrief am 08.10.2021Von Roland Fakler
Ein Problem der Demokratie ist, dass die Politiker nur
bis zur nächsten Wahl denken müssen. Menschen, die hier
über  Generationen  beheimatet  sind  und  sich  auch  in
Zukunft eine lebenswerte Umwelt bewahren wollen, sollten
aber weiter denken. Es muss so gebaut und gewirtschaftet
werden, dass weder unsere Umwelt noch andere Nationen
langfristig geschädigt werden, das heißt nachhaltig. Dies
ist  nur  möglich,  wenn  die  Bevölkerungsdichte  nicht
ständig  zunimmt.  Mehr  Menschen  bedeutet:  mehr
Umweltbelastung,  Straßen,  Autos,  Wohnungen,  Industrie,
Energieverbrauch, Abfall …

Mehr Kontrolle von unten, mehr Volksentscheide, wären da
wohl hilfreich. Die Menschen in der Region wissen sehr
gut, was ihnen nützt und was ihnen schadet. Deswegen
sollte die Devise gelten: Wehrt euch gegen die Zerstörung
eurer Umwelt durch profitgeile, multinationale Konzerne!
Bewahrt euch eine lebenswerte Umwelt durch nachhaltiges
Wirtschaften!

Zuwanderung und Umweltzerstörung hängen zusammen. 400000
Zuwanderer  pro  Jahr  nützen  nur  einigen
Industriekapitänen, die billige Arbeitskräfte wollen. Den
Geburtenüberschuss Afrikas, das alle 14 Tage um eine
Million Einwohner wächst, kann und sollte Tübingen nicht
auffangen.

https://rolandfakler.de/nachhaltig-wirtschaften/


_________________________________________

Anmerkung: Noch immer verbietet der Vatikan “künstliche
Empfängnisverhütung”, z.B. Kondome.

Das  Verhängnisvolle  ist,  dass  es  dieser
Kirche, wie dem Islam, mit dem sie jetzt so
gerne  zusammenarbeitet,  nicht  darum  geht,
irdische  Probleme  zu  lösen,  sondern
möglichst viele hoffnungslose Seelen auf ein
jenseitiges Paradies zu vertrösten…und dabei
die  eigenen  Herrschaftsansprüche  im
Diesseits zu wahren.


